








Was wir tun — 29

Erkenntnisse aus dem Projekt:
Für den Stifterverband war das Projekt Wirkung hoch 100, das 2021 
auslief, ein Pilotversuch: Wie gut funktioniert es, wenn man bewährte 
Fördermechanismen bewusst beiseite lässt? Das Ergebnis hat Mut 
gemacht, auch künftig unkonventionelle Wege zu beschreiten und 
so das bestehende Portfolio an Ideen und Instrumenten zu erweitern.  
�,�Q�M���_�Q�K�P�\�Q�O�[�\�M�V���g�V�L�M�Z�]�V�O�M�V���]�V�L���4�M�Z�V�M�z�M�S�\�M�"

 » Breite statt Spitze: Nicht eine Handvoll Leuchtturmprojekte 
wird gefördert, sondern nach dem Graswurzel-Prinzip eine 
ganze Menge von kleinen Ideen, die in einer späteren Phase 
aber große Wirkung entfalten können. 

 » Mut zur Nische: Große strategische Projekte sind zweifelsohne 
wichtig – aber oft schlummern im Schatten lohnende Ideen, 
die das Zeug dazu haben, in ihrem kleinen Bereich wichtige 
Verbesserungen anzustoßen. 

 » Umfassende Begleitung: Dank Coaches, Fachexpertinnen und 
-experten sowie Wirkungspatinnen und -paten stand eine ganze 
Reihe von Beratungsangeboten parat. Welche davon in welcher 
Phase sinnvoll sind und wo die Nachfrage besonders groß ist, 
gehört zu den Erkenntnissen, die der Stifterverband während der 
Projektlaufzeit gesammelt hat. 

 » Synergien: Das Voneinander-Lernen hat viel Wirkung 
gezeigt – auch wenn die einzelnen Projekte thematisch keinen 
gemeinsamen Nenner haben. Viele Fragen beschäftigen alle 
Innovatorinnen und Innovatoren: von der Finanzierung über 
die Publizität bis hin zur Strategieentwicklung. Warum also 
nicht mit- und voneinander lernen?

�¸��stifterverband.org/jahresbericht-2021-2022/wirkung-hoch-100

Andreas Schlüter (2. von links) überreichte im Herbst 2021 den drei Gewinnerprojekten 
ihre Trophäen und Urkunden. Nicht vor Ort war das Projekt „Federate Secure Computing“. 
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Wirtschaft und Gesellschaft durchlaufen zurzeit bedeutende Trans-
formationsprozesse. Die veränderten geopolitischen Rahmenbedingungen 
durch den Krieg in der Ukraine haben diese Transformation radikal 
beschleunigt und auch die Ziele verändert. Aber es gilt auch jetzt: 
Wissen, neue Forschungserkenntnisse, technologische Entwicklungen 
und Lösungen für gesellschaftliche Herausforderungen – all das entsteht 
nicht allein in Hochschulen und Forschungseinrichtungen, sondern 
gemeinsam mit den unterschiedlichsten Akteurinnen und Akteuren aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft. Es gilt, Lehre, Forschung, 
und den Wissensaustausch daran anzupassen, die dafür nötigen 
Prozesse mitzugestalten und neue Orte des Wissensaustausches und der 
Innovation zu schaffen.
 
Genau hier setzt die Arbeit des Stifterverbandes an. Als starker Akteur 
arbeitet er daran, Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Gesellschaft 
zusammenzubringen. Das Ziel: gemeinsam mit Bildungs-, Wissenschafts- 
und Innovationsakteuren die Transformation zum Wohle aller zu gestalten. 
Der Stifterverband startet daher in seiner Programmarbeit ab 2022 eine 
neue Initiative und nimmt folgende drei Wirkungsziele in den Blick: 

WISSEN FÜR DIE 
TRANSFORMATIONS-
GESELLSCHAFT 
Mit neuen Programmen und Initiativen trägt 
der Stifterverband dazu bei, dass das Wissenschafts- 
und Innovationssystem in Deutschland zukunftsfähig 
bleibt und die Transformation in Wirtschaft 
und Gesellschaft gelingt. 

1. Schlüsselkompetenzen für technologischen 
und gesellschaftlichen Wandel aufbauen 
Ob Digitalisierung, Klimawandel oder Covid-19-Pandemie:  
Die Herausforderungen unserer Zeit verlangen von Beschäftigten 
neue Kompetenzen. Welche das sind, haben Stifterverband 
und McKinsey gemeinsam im Future-Skills-Framework 2021 
zusammengetragen. Neben Klassischen Kompetenzen (zum Beispiel 
Unternehmerisches Handeln), Digitalen Schlüsselkompetenzen (zum 
Beispiel Digitale Kooperation) und Technologischen Kompetenzen 
(zum Beispiel Softwareentwicklung) geht es hier auch um 
sogenannte Transformative Kompetenzen. Dazu zählen beispielsweise 
Missionsorientierung oder Veränderungskompetenz. Aber es 
braucht auch ein starkes Wertekorsett, um gemeinsam eine resiliente 
Gesellschaft weiterzuentwickeln. Eine Befragung unter 500 deutschen 
Unternehmen hat gezeigt: Transformative Kompetenzen nehmen für 
Unternehmen eine immer wichtigere Rolle ein. Sie sind grundlegend, 
um gesellschaftliche Veränderungen mutig gestalten zu können, 
indem sie Bewusstsein für gesellschaftliche Herausforderungen 
schaffen und sowohl das Entwickeln visionärer Lösungen unterstützen 
als auch Menschen hinter einem gemeinsamen Ziel vereinen.  
 
Mit der neuen Initiative Transformative Skills für Nachhaltigkeit stärkt 
der Stifterverband die Vermittlung dieser Kompetenzen in den 
Hochschulen und entwickelt curriculare Formate in Zusammenarbeit 
von Hochschulen und Unternehmen. Neue Zukunftstechnologien 
nimmt der Stifterverband mit der Initiative Kompetenzentwicklung 
Quantencomputing in den Blick. Wie lassen sich Schülerinnen 
und Schüler bereits frühzeitig für solche Zukunftstechnologien 
begeistern? Und was müssen die Lehrkräfte dazu mitbringen, 
um diese Kompetenzen zu vermitteln? Was bedeutet das für die 
Lehrkräfteausbildung? Die Beantwortung dieser Fragen steht im 
Mittelpunkt der neuen Initiative, die im Herbst startet. 
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2. Wissenschaft und den Wissensaustausch mit dem regionalen 
Innovations-Ökosystem ko-kreativ gestalten 
Die Wissenschaft ist ein zentraler Treiber von Transformations-
prozessen. Aufgaben wie Transfer und Wissensaustausch sind 
zuletzt zunehmend in den Vordergrund gerückt und werden auch 
gesellschaftlich verstärkt eingefordert. Daraus leiten sich spezielle 
und zum Teil neue Anforderungen an eine stärker vernetzte 
Wissenschaft ab – vernetzt mit anderen Disziplinen, vernetzt mit 
Wissensträgerinnen und -trägern außerhalb der Wissenschaft, 
vernetzt mit vielfältigen Innovationsakteuren in der Region. 
Neue Modelle der Wissensproduktion und des -austausches, neue 
Forschungsdesigns und Innovationsprozesse sind gefordert in 
zunehmend kooperativen Ansätzen. Es braucht Methoden, Formate 
und ein Mindset, die kulturelle und kommunikative Barrieren 
überwinden und die gemeinsame Ideen- und Lösungsfindung 
ermöglichen.  
 
Mit der Initiative Transformationslabor Hochschule stärkt der Stifter-
verband die Innovationskultur an Hochschulen und die dafür nötigen 
Methoden und Formate. Das ist Voraussetzung für eine offene und 
produktive Kollaboration in Multistakeholder-Prozessen und zur 
Förderung der Transformations- und Innovationsorientierung in 
der Wissenschaft. Wie Kommunen besser und sektorenübergreifend 
mit Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft zusammenarbeiten 
können, steht im Fokus der Initiative City of Transformation. Ziel ist es, 
gemeinsam wirtschaftliche und gesellschaftliche Herausforderungen 
in der Region zu lösen und sich als Wissenschaftsstandort und als 
Innovationsregion zu profilieren. In Fortführung der erfolgreichen 
Initiative Stadt der Wissenschaft geht es hier nicht darum, Wissen-
schaft lediglich als Standortfaktur zu nutzen, sondern gemeinsam 
mit Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft die Region weiterzu-
entwickeln und zukunftsfähig aufzustellen. 

3. Daten als Grundlage für transformative Forschung 
und Wertschöpfung nutzen 
Unternehmensdaten beispielsweise aus den Bereichen Mobilität, 
Gesundheit oder Umwelt können für wissenschaftliche Forschung 
oder in der Lehre (zur Förderung der sogenannten Data Literacy, 
also der Kompetenz, Daten richtig zu lesen) von hohem Wert sein. 
Doch Datenschutz, fehlende Anreize und unsichere Datenqualitäten 
haben bisher weitgehend eine entsprechende Nachnutzung verhindert. 
Mit der Initiative Datagroup Science2Business initiiert der Stifter-
verband einen Diskussionsprozess zum Thema. In der Datagroup 
entwickeln Unternehmen gemeinsam mit Hoch schulen Vorschläge, 
wie Daten(nach)nutzung besser für eine Verwendung in der 
wissenschaftlichen Forschung und Lehre genutzt werden kann. 
Das Ziel ist es, Bedingungen herauszuarbeiten, unter denen die dafür 
nötigen Datenspenden in größerem Maß gelingen können: Welche 
Infrastrukturen sind dazu nötig? Welche Voraussetzung für die 
Nutzung der Daten gibt es und welche Kompensationsleistungen 
sind nötig? Und wie sieht es mit der Qualitätssicherung aus?  

Andrea Frank ist stellvertretende General-
sekretärin und Mitglied der Geschäftsführung 
des Stifterverbandes. Seit 2006 beim Stifter-
verband war sie viele Jahre als Aktionsfeldlei-
terin Wissenschaft und stellvertretende Leiterin 
des Bereichs Programm und Förderung in Ber-
lin maßgeblich beteiligt an der Entwicklung 
und Durchführung zahlreicher Programme  
des Stifterverbandes.
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Impact:
Was wir erreichen
wollen
» Wissenschaft gestaltet und unterstützt

gemeinsam mit den ihr verbundenen
Akteuren die Transformation von Wirt-
schaft und Gesellschaft zum Wohle aller.

Input:
Was wir investieren
» Mehr als 100 Jahre Expertise

und Erfahrung an der Schnittstelle
von Wirtschaft und Wissenschaft. 

» Förder- und Mitgliedsbeiträge
als fi nanzielle Ressourcen.

» Vielfältige, agil arbeitende Teams.

» Einzigartiges Netzwerk in Wirtschaft, 
Wissenschaft, Politik und Zivilgesellschaft.

Gemeinsam für mehr Wirkung
Wie wirkt die Arbeit des Stifterverbandes? Was sind die Ziele
und Heraus forderungen bei der Entwicklung und Umsetzung 
seiner Initiativen – und welche Methoden setzt er dafür ein?
Ein Überblick am Beispiel des neuen Programmschwerpunktes
Wissen für die Transformationsgesellschaft:

In Zeiten fundamentaler wirtschaftlicher, sozialer, technologischer
und politischer Veränderungen braucht auch der Stifterverband 
in seiner Programmarbeit neue Herangehensweisen. Es gilt, 
Kooperationen zwischen Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und 
Gesellschaft im Sinne eines Transformationsprozesses neu zu justieren. 
Welche Ziele sich der Stifterverband dabei setzt und mit welchen 
Methoden er dabei die größtmögliche Wirkung erzielen will, zeigt 
diese Grafi k am Beispiel des Programmschwerpunktes Wissen für 
die Transformationsgesellschaft. Die Herausforderung hierbei ist, dass 
Transformation in Wirtschaft und Gesellschaft durch Digitalisierung 
und Nachhaltigkeitsorientierung zu neuen Anforderungen an die 
Wissenschaft führt.
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Outcome:
Was wir bewirken
» Schlüsselkompetenzen für technologischen 

und gesellschaftlichen Wandel aufbauen. 

» Wissenschaft und den Wissensaustausch
mit dem regionalen Innovationsökosystem 
ko-kreativ gestalten.

» Daten als Grundlage für transformative 
Forschung und Wertschöpfung nutzen.

Output:
Was wir leisten
» Der Stifterverband als Förderer

und Möglich macher: Wir unterstützen
gute Ideen in den Bereichen Bildung
und Wissenschaft, indem wir Hochschulen 
als Institution und junge Menschen 
an Schulen individuell fördern. 
Neue Programme dazu ab 2022: 
Kompetenzentwicklung Quantencomputing, 
Transformationslabor Hochschule
(siehe Folgeseiten).

» Der Stifterverband als Impulsgeber und 
Netzwerker: Wir bringen Wirtschaft
und Wissenschaft zusammen und setzen 
durch datenbasierte Analysen Impulse
in öff entlichen Debatten.
Neue Programme dazu ab 2022: 
Transformative Skills für Nachhaltigkeit, City of  
Transformation, Datagroup Business2Science
(siehe Folgeseiten).
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DIE NEUEN INITIATIVEN

Technologische
Schlüsselkompetenzen 
Kompetenzentwicklung Quantencomputing
Der Stifterverband als Förderer: Ziel des Programmschwerpunktes ist es, 
Bildungsmaßnahmen (Akademien, Fellowships, Curriculumswerkstätten) 
zu etablieren, um Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte und Schul-
ministerien für die Zukunftstechnologie Quantencomputing zu begeistern.
Quanten computing nutzt eine neue Generation von Computern, die 
die Rechen effi  zienz erweitern und als Schlüsseltechnologie der Zukunft 
gelten.

Transformative Skills für Nachhaltigkeit
Der Stifterverband als Netzwerker: Im Mittelpunkt dieses Programms 
steht ein Netzwerk aus Hochschul- und Unternehmensvertretern, 
das Lehr- und Lernangebote für transformative Nachhaltigkeits-
Kompetenzen in der Hochschullehre entwickeln soll, die Wirtschafts-
lösungen sowie naturwissenschaftlich-technisches Basiswissen für 
gesellschaftliche Herausforderungen berücksichtigen.

Wir laden Sie als Partner
und Mitgliedsunternehmen ein, sich
gemeinsam mit dem Stifterverband

für seine Ziele einzusetzen
und seine Aktivitäten zu unterstützen. 
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Daten für transformative Forschung 
und Wertschöpfung
Datagroup Business2Science 
Der Stifterverband als Impulsgeber: In der Datagroup sollen Standards 
entwickelt werden, um nicht-wettbewerbsrelevante Daten von 
Unternehmen in der wissenschaftlichen Forschung und Lehre verwenden 
zu können. Dazu zählt unter anderem die Schaff ung notwendiger 
Infrastrukturen, die Sicherung von Interoperabilität – also miteinander 
vereinbarer Systeme und Techniken – sowie die Abstimmung von 
Nutzungsbedingungen und Kompensationsleistungen etc.

Ko-kreativer Wissensaustausch 
Transformationslabor Hochschule
Der Stifterverband als Möglichmacher: Hochschulen brauchen eine 
stärkere Transformations- und Innovationsorientierung. In sogenannten 
Transformationslaboren gibt der Stifterverband Hilfestellung, wie 
das am besten gelingt und wie die dafür notwendigen ko-kreativen 
Multistakeholder-Prozesse am besten gestaltet werden. 

City of Transformation
Der Stifterverband als Netzwerker: Ziel des Programms ist es, 
Entscheiderinnen und Entscheider in Kommunen dabei zu unterstützen, 
mit ihren Partnern aus Wirtschaft und Wissenschaft gemeinsam und 
sektorenübergreifend zusammenzuarbeiten.

Ist Quantencomputing für ihr Unternehmen relevant?
Dann denken Sie mit bei der Initiative Kompetenzentwicklung 
Quantencomputing. 

Sie nutzen Daten als Grundlage von Forschung und Entwicklung?
Dann arbeiten Sie mit uns gemeinsam daran, dass Wissenschaft
und Wirtschaft von Daten als Forschungsgrundlage profi tiert.

Sie sind auf  der Suche nach jungen Nachwuchskräften,
die gut auf  die Herausforderungen der Zukunft vorbereitet sind?
Dann stärken Sie zusammen mit uns und Hochschulen die 
transformativen Kompetenzen bei Studierenden. 

Weitere Informationen zu Ihren Beteiligungsmöglichkeiten
erhalten Sie unter: mitwirken@stifterverband.de
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Herr Schmolz, Sie müssen inzwischen ein richtiger Umzugsprofi  
sein: Als Sie noch beim Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“
waren, haben Sie den Neubau in der Hafencity verantwortet.
Und jetzt ist gleich bei Ihrem Amtsantritt hier das Deutsche
Stiftungszentrum umgezogen …
… aber das war ein viel kleineres Projekt: Wir haben nicht neu
gebaut, sondern konnten weitere Räume am bisherigen Standort
des Stifterverbandes in der Essener Innenstadt anmieten.

Einschneidend ist der Umzug trotzdem: Sie richten sich auf
neue Arbeitswelten ein – ein Thema, das auch für die Stiftungen 
zentral ist, die Sie beraten.
Wir experimentieren dabei ganz bewusst und greifen auf  die 
Erfahrungen zurück, die wir in der Pandemie – gezwungenermaßen – 
gemacht haben. Es geht um das richtige Verhältnis zwischen Homeoffi  ce 
und Präsenzzeit, um partizipative Wege bei der Ausgestaltung
der Aufgaben, aber auch um die nötigen Orte für Begegnungen.
Die Herausforderung ist es, ein Arbeitsumfeld zu schaff en, das innovative 
Ideen fördert und den Teamgeist stärkt.

»ERMUTIGENDE
AUFBRUCHSTIMMUNG
UND BEGEISTERUNG
FÜR NEUE AUFGABEN«
Der neue Geschäftsführer des Deutschen Stiftungszentrums,
Matthias Schmolz, im Interview über die schwierige
Finanzlage der Stiftungen, über neue Herausforderungen
für die Zivilgesellschaft – und darüber, wo Stiftungen
gerade jetzt anpacken können.

Vor den gleichen Herausforderungen stehen viele Stiftungen.
Betriff t sie die Digitalisierung vor allem mit Blick auf
administrative Abläufe oder auch bei inhaltlichen Fragen?
Beides. Auf  der rein technischen Seite geht es um die Abwicklung von 
digitalen Spenden, um die Kommunikation mit Banken, der Finanzwelt 
und ähnliches. Damit sind alle Stiftungen konfrontiert. Wirklich 
spannend ist es aber auf  der inhaltlichen Ebene: In der digitalisierten 
Welt stehen wir gesellschaftlich vor neuen Herausforderungen, was den 
Zusammenhalt der Gesellschaft, die Gemeinschaft betriff t. Genau das 
sind Kernthemen für viele Stiftungen, und auf  die Änderungen müssen 
sie deshalb reagieren. Um dafür eine gute Grundlage zu schaff en, 
untersuchen wir mit ZiviZ …

… „Zivilgesellschaft in Zahlen“,
einer Tochtergesellschaft des Stifterverbandes …
… die Entwicklungen in der Zivilgesellschaft. In einer Mischung aus 
Experteninterviews und Workshops mit betroff enen Akteurinnen 
und Akteuren erarbeiten wir zurzeit im Projekt Foresight (siehe Kasten)
ein Vorausschauen für die nächsten zehn Jahre: Wie ändern sich 
die Bedingungen in Metropolregionen, in deren Peripherie und 
im ländlichen Raum? Dafür spielt die Digitalisierung eine ganz 
entscheidende Rolle: Wird sie als Chance gesehen, als Ermöglicherin 
für neue Angebote? Oder versucht man, sich von ihr eher abzukoppeln? 
Zur besonders großen Herausforderung wird die Digitalisierung für 
gemeinnützige Organisationen, weil sie parallel zu tiefgreifenden 
demographischen Veränderungen abläuft. Die Gesellschaft wird älter,
der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund nimmt zu. 
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Wie sieht unsere Gesellschaft im Jahr 2031 aus? 
Wohin steuern Demografi e, Digitalisierung und 
sozialer Zusammenhalt? Und was hat das für 
Auswirkungen auf freiwilliges Engagement?
Das untersucht ZiviZ im Stifterverband mit dem 
Projekt Foresight Zivilgesellschaft, das sich der in 
der Wirtschaft verbreiteten Foresight-Methode 
(strategische Vorausschau) bedient. Gemeinsam 
mit Experten und Stakeholdern aus der organi-
sierten Zivilgesellschaft wurden sowohl positive 
als auch negative Zukunftsszenarien erarbeitet.

Die insgesamt sechs Szenarien verteilen sich 
auf drei Sozialräume mit teils sehr unterschied-
lichen Herausforderungen: Metropolregionen, 
Peripherie (kleinere Städte mit Verdichtungs-
ansätzen) und ländliche Regionen. Auf dieser 
Grundlage macht die Studie Vorschläge, wie 
auf erwünschte Zukünfte hingewirkt und un-
erwünschten entgegengewirkt werden kann. 
Ziel ist es, Vereine, Stiftungen und andere 
gemeinnützige Akteure resilienter gegenüber 
Umweltveränderungen zu machen und ihre 
Gestaltungsrolle zu stärken.

 ziviz.de/zukunft-der-zivilgesellschaft

Foresight – Wie wird sich
die Zivilgesellschaft bis 2031 wandeln? 

Matthias Schmolz ist Vorsitzender der Ge-
schäftsführung des Deutschen Stiftungszentrums, 
einer Tochtergesellschaft des Stifterverbandes. 
Er verantwortet unter anderem die Bereiche 
Vermögensmanagement, Rechnungswesen, IT 
und Controlling. Zugleich übernimmt er als 
Geschäftsführer beim Stifterverband die neu ge-
schaff ene Position des Kaufmännischen Leiters. 
Daneben ist er innerhalb der Stifterverbands-
Geschäftsführung zuständig für das Handlungs-
feld Stiftungen und Zivilgesellschaft sowie die 
Querschnitts themen Digitalisierung und Nach-
haltigkeit.
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Was bedeutet das für Sie und Ihre Arbeit?
Wir stecken mitten in den Veränderungen und können Ausmaß und 
Ergebnis heute noch nicht verlässlich abschätzen. Für uns ist wichtig,
dass wir dieses Thema im Deutschen Stiftungszentrum inhaltlich 
besetzen, und wir haben uns beim Stifterverband bereits eine große 
Expertise erarbeitet – denken Sie etwa an das Hochschulforum 
Digitalisierung oder den KI-Campus. 

Und wie gehen die Stiftungen damit um?
Die Welt der Stiftungen ist so vielfältig wie unsere Gesellschaft.
Es gibt Stiftungen, die sich vorgenommen haben, selbst zum Treiber 
von Veränderungen zu werden, die sehr souverän mit diesen digitalen 
Themen umgehen und sie inhaltlich bespielen. Wir beobachten eine 
ermutigende Aufbruchstimmung und Begeisterung für neue Aufgaben 
und ganz viele frische Ideen. Und dann gibt es auch diejenigen, die 
dankbar sind für Unterstützung und Orientierung, die wir gern anbieten.

Um welche Fragen geht es da?
Um die Rahmenbedingungen: Wird die gesellschaftliche Polarisierung 
weiter zunehmen? Gibt es eine größere Politisierung von Aktivitäten? 
Wird die soziale und geographische Diff erenzierung weiter wachsen? 
Und welche Rolle spielen dann zivilgesellschaftliche Akteurinnen 
und Akteure, um die Konfl ikte zu moderieren? Da wachsen ihnen 
voraussichtlich wichtige zusätzliche Aufgaben zu – und das in einer 
Situation, in der es potenziell weniger Menschen gibt, die sich 
engagieren können. Das hat vielfältige Ursachen: Menschen mit 
Migrationshintergrund haben oft nicht die kulturelle Tradition dieser 
Form zivilgesellschaftlichen Engagements, vielen Älteren fehlt es an 
Energie, und bei den Jüngeren nimmt im Zuge des Fachkräftemangels 
womöglich die Wochenarbeitszeit zu. Das alles ist eine Herausforderung 
für zivilgesellschaftliche Akteurinnen und Akteure.
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Zählen Sie die Stiftungen zu diesen Akteuren
oder sehen Sie sie im Hintergrund als Unterstützer?
Sie sind beides: Als Akteure sind sie in einer Vielzahl aktueller Kri sen 
engagiert, ob das nun das Hochwasser ist oder die Corona-Krise.
Und zugleich schaff en sie – wenn sie fördernd wirken – gute Rahmen-
bedingungen für die Projekte anderer Akteurinnen und Akteure.

Lassen Sie uns nochmal auf die Beratung durch das Deutsche
Stiftungszentrum zurückkommen. Die Stiftungen leiden ja
besonders unter der Niedrigzinsphase. Wie helfen Sie da?
Sie haben Recht, denn das Problem hat sich in der Pandemie weiter 
verschärft. Das aktive Krisenmanagement der Zentralbanken und 
die sehr expansive Fiskalpolitik haben die ohnehin niedrigen Zinsen 
nochmals gedrückt. Insbesondere im Jahr 2020 haben viele Stiftungen 
unbefriedigende Erträge erwirtschaftet. Wir merken das am steigenden 
Beratungsbedarf. Viele Stiftungen, die es gewohnt waren, einen 
großen Teil ihres Vermögens in Rentenpapieren mit auskömmlichen 
Zinserträgen anzulegen, suchen gerade nach Alternativen, die 
es zum Glück gibt, die aber auch Fragen an das gewünschte und 
zulässige Chancen-Risiko-Profi l aufwerfen. Aber auch darüber hinaus 
bemerken wir großen Gesprächsbedarf, etwa wenn es um die neuen 
stiftungsrechtlichen Regelungen geht. Die Situation ist für Stiftungen
in vielerlei Hinsicht herausfordernd.

Sie selbst waren im Spiegel-Verlag und an der Universität 
Friedrichshafen tätig, bevor Sie jetzt Vorsitzender der 
Geschäftsführung des Deutschen Stiftungszentrums
geworden sind. Ziemlich unterschiedliche Tätigkeiten, oder?
Einerseits – in der inhaltlichen Ausrichtung der Organisationen – ja,
und ich möchte keine Station missen! Andererseits – nein. Ich war überall 
dort auch mit kaufmännisch-technischen Aufgaben betraut, da gibt es 
eine große Kontinuität. Und vor allem strebten alle Institutionen eine 
gesellschaftliche, auch eine politische Wirkung an. Das ist ein Aspekt, der 
mich antreibt und fasziniert. Dass ich – in meiner Wahrnehmung – beim 
Stifterverband richtig bin, habe ich schon früh gemerkt. Kurz nachdem 
ich hier an Bord gekommen bin, fand gerade der Leitbild-Prozess statt 
und ich war begeistert, wie viele Kolleginnen und Kollegen mitgemacht 
und ihre ganz verschiedenen Sichtweisen eingebracht haben. Diesen 
Ideenreichtum und dieses große Engagement zu sehen – das war ein sehr 
motivierender Start. 

Links: Das vom Deutschen Stiftungszentrum betreute Stiftungsvermögen
in den vergangenen 20 Jahren (in Tausend Euro).

Rechts: 667 Stiftungen werden vom Deutschen Stiftungszentrum 
unterstützt. Aufgeteilt in rechtsfähige- und Treuhand-Stiftungen.
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GEMEINSAM WIRKEN
Wie die Gemeinschaftsinitiative Stifterverband organisiert 
ist und wie sie im Zusammenschluss mit Politik und weiteren 
gesellschaftlichen Akteuren das Bildungs-, Wissenschafts-
und Innovationssystem Deutschlands prägt. 

„Wissen, Wachstum und Wohlstand unserer Gesellschaft entstehen im 
fruchtbaren Miteinander von Wissenschaft und Wirtschaft.“ Mit diesen 
Worten brachte Andreas Barner, vormals Präsident des Stifterverbandes, 
auf  der Jahresversammlung 2021 auf  den Punkt, was den Stifterverband 
seit nunmehr 100 Jahren auszeichnet: das gemeinschaftliche Miteinander 
der in ihm engagierten Unternehmen. Gemeinsam wirken – neudeutsch: 
Collective Impact – ist seit 100 Jahren in der DNA des Stifterverbandes 
fest verankert. Er wirkt, indem er die Interessen seiner Mitglieder 
und Partner bündelt, aggregiert und mit ihnen gemeinsam in einem 
einmaligen Netzwerk aus Wissenschaft, Politik und Zivilgesellschaft 
aktiv wird – als Förderer, Möglichmacher, Servicepartner und Analyst. 
Er versteht sich dabei als Brückenbauer, der die verschiedenen Teile der 
Gesellschaft zum Dialog zusammenbringt und Impulse für vernetztes 
Vorangehen setzt. „Denn die großen Herausforderungen unserer Zeit“, 
so ist sich Andreas Barner sicher, „lassen sich nur mit allen Kräften 
gemeinsam erfolgreich meistern, sei es der Klimawandel, Themen der 
Gesundheit, Nachhaltigkeit oder Mobilität.“

Die Organisation Stifterverband 
Der Zusammenschluss deutscher Unternehmen – darunter ein Großteil der 
DAX-Konzerne – mit Privatpersonen und Stiftungen im Stifterverband 
ist in Deutschland einmalig. Organisiert ist der Stifterverband als 
Verein, sein höchstes Gremium ist die Mitgliederversammlung, die alle 
zwei Jahre den Vorstand und alle vier das Kuratorium wählt. Der Vorstand 
beschließt den Haushalt für das jeweilige Geschäftsjahr sowie die Förder-
programme des Stifterverbandes. Das Kuratorium berät den Vorstand in 
Grundsatzfragen. Schirmherr des Stifterverbandes ist der Bundespräsident.

Der Vorstand wählt aus seinen Reihen außerdem den Präsidenten, bis zu 
vier Vizepräsidenten und einen Schatzmeister. Sie bilden gemeinsam mit 
dem Generalsekretär das Präsidium. 2022 gab es einen Führungswechsel 
im Präsidium: Michael Kaschke, ehemaliger Vorstandsvorsitzende der 
ZEISS Gruppe, übernahm das Amt von Andreas Barner.  
Der Leiter des Programmbereichs Volker Meyer-Guckel folgte Andreas 
Schlüter als Generalsekretär, dessen Stellvertreter er bereits seit 2005 war. 

Das Bildungs- und Wissenschaftssystem in Deutschland ist föderalistisch 
geprägt. Über wissenschaftspolitische Fragen und regionale 
Herausforderungen tauschen sich die Mitglieder des Stifterverbandes 
daher regelmäßig in den sogenannten Landeskuratorien aus. In ihnen 
begegnen sich Spitzenvertreter aus Unternehmen der regionalen 
Wirtschaft und Repräsentanten aus Wissenschaft und Politik des Landes. 
Die Mitglieder der Landeskuratorien werden vom Präsidenten des 
Stifterverbandes in Abstimmung mit dem Vorsitzenden des jeweiligen 
Landeskuratoriums auf drei Jahre berufen. 

Das Landeskuratorium NRW fand im März 2022 erstmals wieder 
als Präsenzveranstaltung bei thyssenkrupp in Essen statt.

hr
Durchstreichen
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Landeskuratorium Baden-Württemberg: Anna-Maria Karl (Kienbaum Consultants International GmbH).

Impulsvortrag von Michael Kleiner, 
Ministerialdirektor des Ministeriums für Wirtschaft, 
Arbeit und Tourismus Baden-Württemberg.

Impulsvortrag von NRW-Minister Stephan 
Holthoff-Pförtner auf  dem Landeskuratorium 
NRW.

Martina Merz, Vorstandsvorsitzende der thyssenkrupp AG auf  dem Landeskuratorium NRW.
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Volker Meyer-Guckel (Stifterverband) mit dem 
Gastgeber des Landeskuratoriums Baden-

Württemberg, Stefan Wolf  (ElringKlinger AG).

Im Gespräch auf  dem Landeskuratorium NRW: 
Cornelia Kliment (Deutsche Universitätsstiftung).

Pausengespräche auf  dem Landeskuratorium NRW: Johannes Teyssen (vorm. E.ON SE).
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Nachhaltigkeit im Stifterverband
„Nachhaltigkeit im Umgang mit ökologischen, sozialen und öko­
nomischen Ressourcen ist ein wichtiger Leitgedanke für unser Handeln. 
Eine gute Zukunft für Gesellschaft, Wirtschaft und global wettbewerbs­
fähig aufgestellte Unternehmen sind an diese Voraussetzung unauflöslich 
geknüpft.“ Nach diesem Leitgedanken hat der Stifterverband das 
Thema Nachhaltigkeit nun auch institutionell in der Geschäftsführung 
des Stifterverbandes verankert. Verantwortlich für diesen Bereich ist 
seit Januar 2022 Matthias Schmolz. Er hat sich zusammen mit dem 
Lenkungskreis viel vorgenommen: So ist geplant, eine Klimabilanz zu 
erstellen und Klimaziele für den Stifterverband zu formulieren. Zudem 
wird die Ausrichtung von Programmarbeit und Diversity-Management 
an den Zielen für Nachhaltige Entwicklung (SDGs) überprüft und eine 
Strategie für nachhaltiges Vermögensmanagement erarbeitet. 2022 
ist der Stifterverband zudem dem United Nations Global Compact 
beigetreten. Damit verpflichtet er sich, die zehn Prinzipien des UN 
Global Compact im Bereich der Menschenrechte, Arbeitsnormen, 
Umweltschutz sowie Korruptionsbekämpfung zu unterstützen und 
innerhalb seines Einflussbereichs voranzutreiben. Alle zwei Jahre wird 
er darüber im sogenannten Communication of Engagement berichten. 

Töchter, Geschäftsstellen und Verbundprojekte 
Der Stifterverband ist im vergangenen Jahrzehnt stark gewachsen.  
Neben dem Kernverband Stifterverband und seinen bereits seit 
vielen Jahren bestehenden Töchterorganisationen Deutsches Stiftungs­
zentrum (siehe auch Interview Seite 36), Bildung & Begabung,  
Wissenschaftszentrum Bonn und Wissenschaftsstatistik sind in den 
vergangenen Jahren neue Töchter und Geschäftsstellen hinzugekommen, 
beispielsweise Zivilgesellschaft in Zahlen, die Geschäftsstelle der 
Expertenkommission Forschung und Innovation und die 
BildungsChancen gGmbH mit ihrer Soziallotterie freiheit+ sowie 
der im Frühjahr 2022 neu gestarteten Traumhauslotterie. 

Förderung verlängert 
Bereits 2014 hat der Stifterverband die Geschäftsstelle für das 
Hochschulforum Digitalisierung (HFD) eingerichtet, das gemeinsam 
von Stifterverband, CHE Centrum für Hochschulentwicklung und 
Hochschulrektorenkonferenz (HRK) gegründet wurde. Das HFD 
orchestriert den Diskurs zur Hochschulbildung im digitalen Zeitalter 
(siehe auch Seite 22). Als zentraler Impulsgeber informiert, berät  
und vernetzt es Lehrende, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Support-Einrichtungen, Hochschulleitungen und Studierende. 
Das Ziel: Gemeinsame Lösungen für die Herausforderungen finden, 
welche die Digitalisierung für Hochschule und Studium mit sich bringt. 
Das Bundesforschungsministerium fördert das HFD und hat 2021 
die Förderung bis 2025 verlängert. 

Bundesweites Dach für MINT-Bildung
Mit der MINT-Vernetzungsstelle gibt es in Deutschland erstmalig 
eine zentrale Service- und Anlaufstelle für die MINT-Bildung (MINT: 
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technikwissenschaften). 
Der Stifterverband, der auf  eine langjährige Expertise in diesem 
Handlungsfeld und auf  zahlreiche erfolgreich durchgeführte Programme 
und Initiativen zur Stärkung der MINT-Bildung zurückblicken kann, 
beteiligt sich ebenfalls an dem Verbundprojekt und wird künftig das 
Thema Transfer verantworten und ein MINT-Data-Lab mit Kennzahlen, 
Statistiken und eigenen Erhebungen zur MINT-Bildung aufbauen. 
Die MINT-Vernetzungsstelle, kurz MINTvernetzt, ist ein gemeinsames 
Verbundprojekt von Körber-Stiftung, der matrix gGmbH, dem 
Nationalen MINT Forum, Stifterverband und der Universität 
Regensburg. Sie will Erkenntnisse aus der Forschung bündeln, Erfolgs­
modelle bundesweit bekannt machen und für mehr Austausch unter 
allen MINT-Aktiven in Deutschland sorgen. Das Ziel: noch bessere 
Bildungsangebote für Kinder und Jugendliche machen und dabei 
insbesondere Mädchen und junge Frauen ansprechen, die sich weiterhin 
zu selten für MINT-Studiengänge oder -Ausbildungsgänge entscheiden. 

Diskussion mit dem Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Landeskuratoriums NRW: 
Katja Windt (SMS group GmbH).
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Veranstaltungen in der Pandemie: Das University:Future Festival im November 2021.

Zum Tag der Bildung am 8. Dezember 2021 wurden deutschlandweit Gebäude erleuchtet. 

Experimente zur Eröffnung der MINT-Vernetzungsstelle. 






